
Frieden se1l heute besonders schwer- der Papst 1n seiner Ansprache das mano“, 69) Das gemeinsame,
wiegend, da „Gewalt“ un „Blutver- WeNnNn auch auf verschiedenen EbenenKardinalskollegiumaEr be-
gießen“ die gegenselitigen Beziehun- gzrüßte das Bemühen aller Beteıilig- verwirklichende Ziel se1nes W1e
SCHh der Menschen bestimmen. Der ten, den Vietnamkrieg eenden iıhres Bemühens se1 das Wohl jedes
Papst wandte sich ın diesem Zu- einzelnen Volkes WwW1€e das Gemeinin-un!: sprach sich für einen möglıichst
sammenhang ‚undurchsichtige raschen Begınn echter Friedens- ohl der Menschheit. Dabei be-
und iragwürdige NEeEUeEe Strömungen“, gespräche AaUS, Hıiınsichrtlich des Nah- stünde die Hılte der Diplomatenwelche die „Erlaubtheit und Not- dem Papst gegenüber darın, die ri1e-ostproblems erinnerte der Papst auch
wendigkeıt der Gewaltanwendung“, die NUuUr „indırekt damıt Befaßten“ denstätigkeit des Vatikans n  u
eınen „radikalen un: anarchistischen iıhre „grofße Verantwortung“, verfolgen, 1n ıhren Heimatländern
Kampf“ vertreten. nıcht iıhren machtpolitischen Inter- bekanntzumachen un: für deren
Diese Pflicht ZU Frıeden etreffe Fınenachzugeben, SOWI1e seinen Verwirklichung einzutreten.
alle Menschen, insbesondere jene, Vorschlag einer international- leise Kritik klingt A} wenn der
welche für das Schicksal der Völker J1erten Regelung der Jerusalemfrage Papst SaQtl, der Friedenssache ware 1n
Verantwortung tragen. Daher habe un: der Heıligen Stätten. Er WUur- weıterem Umftang gedient, WEN die

1mM Jahr der Menschenrechte dem digte auch die Friedensbemühungen Vorschläge VO  a „Populorum pPro-
kommenden Weltfriedenstag das ın Nıgerıa, VOTLT allem des Kaiser VO  a gress10“ un: sel1ne Aufrufe ZUrFr tOrt-
Thema „Die Forderungen der Men- Athiopien, Haıile Selassie, un w1es schreitenden un: gyegenseıtıgen AB=
schenrechte, eın Weg ZU Frieden“ darauf hin, daß unpartelisch rustung, ZUr Errichtung eınes Welt-
gegeben. Denn Friede un: Recht be- immer über dem Konflikt gestanden entwicklungsfonds „weniıger chüch-

habe un weıter stehen wolle tern“ beantwortet würden. Diedingen sıch gegenselt1g, der Friede
Öördere das Recht, das Recht den Dıie Krisenherde der Welt (außer den Gegenleistung des Papstes bestehe
Frieden. Darüber hinaus etreffe bereits eNaANNTLEN Südamerika, darın, die Diplomaten un die O1-
diese Pfliıcht ber besonders die Bı- uatıon ıhrer Länder besser VCI-CSSR un: Nordirland) streıifte der
schöfe un Gläubigen der Kırche, Papst uch iın seiner Ansprache stehen suchen SOWI1e in seinem Be1i-
für die der iırdische Friede ein 95  © das Dıiplomatische Korps VO 11 trag für das sittlıche un geistliche
olanz“ des „ewıgen Friedens“, eın Januar 1969 („Usservatore Ro- Wohl ihres Landes.
„Geschenk Gottes“ sCc1
Betonte der Papst ın seiıner Friedens-
otschaf* die Pflicht ZU Frieden,

sprach Z Weltfriedenstag Der Rücktryitt des Bischofs “VDON Graz
über die rechte Auffassung des Frıe-
dens, seine unıversale Bedeutung Uun: Osterreichs Katholiken rätseln nach des Kapitels den Bischof, musseseine Voraussetzungen („Osservatore sıch doch eın Ausweg finden lassen.Romano“, 273 69) In der Aaugu-

wIıe VOTr die Hintergründe des
stinıschen Definition des Friedens als Rücktritts VO  - J. Schoiswohl, Bischof Bischot Schoiswohl blieb be1 seınem

VO  - Graz-Seckau. Dıie Art un: VWeıse, Entschlufß Er bat seine Mitarbeiter,„tranquillıtas ordiniıs“ se1l „Ruhe“ bıs Z Abend schweıigen, un!nıcht als statische Untätigkeit Velr- ın der sıch dieser Rücktritt vollzog,
stehen, worauf das Wort des Isaıas WAar tatsächlich csechr ungewöÖhnlich. teilte gleichzeit1g mıit, da{fß das Dom-

Der Bischof empfing noch spaten kapitel nach kanonıischem Recht VeEe1-hindeute (Sil; 12) „OPUS lustitiae
Vormittag des 31 Dezember 1968pax“. Die „Idee, Ja die Wıiırklichkeit fahren un: eınen Kapitelvikar wäh-

des Friedens“ se1l vielmehr „dyna- die Angestellten un: Mitarbeiter des len mOge. Rom hatte also N  cht, w1€
Grazer Ordinarıiates ZUuUr traditionel- üblıch, den scheidenden Bischotmiısch“. Dies liege daran, daß die
len Neujahrsgratulation, ohne daß für die eıit der Sedisvakanz DUheutigen Formen des Friedens, „Un-

siıcherheit des Waftenstillstandes dabei seine Rücktrittsabsicht auch NUr Administrator ernannt eın Um-
„Gleichgewicht der Kräfte“, miıt einem Wort erwähnt hätte. Miıt- stand, der 1n der Folge besonders g-

Lags Wr bei Bischof Schoiswohl dasschreckungsmaßnahmen“ un: „Block- Wagiten Spekulationen Vorschub €e1-
bildung“ noch unvollkommen selen Domkapitel Gast ebentalls ıne etfe. Am frühen Nachmittag des Sıil-
und überwunden werden müßten überlieferte Gepflogenheit letzten vestertages meldete Radıo Vatikan
durch Tag des Jahres. Gegen Ende dieses den Rücktritt des Grazer Bischofs,ınternationale un: SUPra-
natıonale Institutionen, welche Aus- Zusammenseıns überraschte der Bı- die Öösterreichische Nachrichtenagen-
einandersetzungen vorbeugen oder chof seine eENgStIEN Mitarbeiter miıt Lur übernahm diese Meldung, die

einer brisanten Nachricht. Er teilteschlichten. Hıer zeıge sıch die un1- plötzlich den Zusatz N Gesund-
versale Bedeutung des Friedens tür mıt, da{ß den freien Entschluß g- heitsgründen“ erhielt, un! Uhr
das geordnete Zusammenleben der talßt habe, zurückzutreten, daß der wurde die Nachricht ZU erstenmal
Staaten. Dieser anzustrebende VO Öösterreichischen Rundtunk AdaUS-Papst seın Rücktrittsgesuch ANSCHNOIMM-
Friıede se1 die „Frucht der siıttlichen INenNn habe un da{fß b Miıtternacht gestrahlt. Zweı Stunden spater be-
Umwandlung der Menschheit“. Er nıcht mehr amtierender Diıözesan- Sannn 1mM Grazer Dom dıe traditio-
gehe nıe AUuSs ischof sel1. Persönliche un andere„Unterdrückung“ nelle Jahresschlußandacht, die gerade
»Furcht“ oder „ungerechten Rechts- Gründe seılen dafür ma{ißgebend g- ın diesem Jahr VO  5 Graz Aus VO

ordnungen“ hervor, sondern allein Rundfunk 1n alle Bundesländer e  ber-
Aaus der ungeschmälerten Anerken- Dıie Bestürzung des Domkapıtels tragen wurde. Der Biıschof, der selbst
Nung der Menschenrechte. VO  e der Rücktrittsabsicht des Bischofs predigte, erwähnte mıt keinem Wort
Zu den Krisenherden des Welt- hatte nıemand 1n der anzch 1ö0zese seinen Rücktritt. Am nächsten Tag
geschehens ın Vıetnam, 1m Nahen hatte Graz bereits verlassen. Fınegewußt 1St kaum beschreiben.
ÖOsten un 1n Nıgerı1a zußerte sıch Vergeblich beschworen die Mitglieder beispiellose Verwirrung War die
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Katholizismus: schon 1960 tand iınFolge Eıne Flut VO  3 Gerüchten er- Wohl un dem Eindruck dieser StUr-
dıe emuter. In Zeıtungen mischen Reaktionen wurden Ja- der Steiermark 1ne Diözesansynode

wurde often der Verdacht geädußert, 11UAdL einzelne Stellen AUS dem Briet miıt dem ausschließlichen Thema „Der
Laıe ın der Kirche“ Schon VOLder Rücktritt des Bischots könnte VO  ' des zurückgetretenen Bischots die

Rom verlangt worden se1ın. Katholiken der Steiermar veröftent- dem Konzıl begannen intensiıve öku-
lıcht. ber YST Januar wurde menische Kontakte. An der theolog1-

schen Fakultät 1n Graz wurde eınFErstaunliche Bereitwilligkeit der gesamte Wortlaut bekannt. In
Roms diesem Schreiben geht Schoiswohl autf 41e ordentlicher Profiessor, schlie{fß-

die Gründe se1nes Rücktritts nıcht di- ıch Dekan, das Priesterseminar
I)Das Blatt des katholischen Prefß- rekt Ml Er stellt aber dezidiert fest, erhielt 1ne kollegiale Leıitung. An-
vereıns in Graz, die „Kleine Zei- daß VO  e keiner Seıte 1n irgendeiner 5fßlich der 750- Jahr-Feier der 1)15-

Weiıse ZU Rücktritt veranlaßt WOI1L- CIE 1elten Laıen 1n allen Kiırchentung”, schrieb 1n einem ersten Kom-
mMentiar @ „Dıie Form des den sel: „I habe den Entschlufß 1ın des Landes Ansprachen. In allen grö-
Rücktritts löst hiıerzulande Gefühle völlig frejer Entscheidung gefaßt. Keren Orten tanden öftentliche Pu-

Stets hatte ich ıne cehr hohe Auffas- blikumsdiskussionen zwıschen Ka-
Aaus, die VO  - Bedrückung bıs hel-

tholiken auf der eiınen und Protestan-ler Empoörung reichen ...“ Erstaun- SUuNng VO  a Bıschofsamt, un iıch habe
lıch 1St dıe Bereitwilligkeıit, mıt der S1e uch weıterhin. Wenn 1U eiıner vCM; Sozıalısten, Liberalen aut der

aufgrund gyewissenhafter Überlegung anderen Seıte eın bıs dahın1mM Vatikan der Rücktritt des 68)jah-
rıgen Bischofs SCHNOIMIMMCI wurde. Z Überzeugung kommt, daß seine beispielloser Vorgang. Der katholi-
Erzbischof Rohracher VO  3 Salzburg Kräfte der verantwortungsvollen sche Preßverein der Diözese, der

Führung dieses Amtes nıcht mehr g- Rechtsträger des Verlages StyrıaZU Beispiel sel zehn Jahre Al-
erhielt welt-UCT, habe bereits Rücktrittswünsche wachsen sind, dann meılıne ıch, 1St Graz—Wıen—Köln,

gyeiußert, diese seılen aber abgewl1e- keine Schande, wenn AaUS dieser Er- gehende zeistige Freiheıit, deren weıt-
kenntnis die Konsequenzen z1ie  ht un: gesteckte renzen die HerausgabeSC1I1 worden. Der Ordinarıiatskanzler, eınes kritischen Buches über die UPrälat Reinisch, erklärte 1 Fern- zurücktritt. Dies habe ich 1n meınem

sehen, Gesundheitsgründe se]len DC- Ansuchen auch dem Heılıgen Vater autflösbarkeit der Ehe 1m Herbst 19658
vorgelegt, der me1lne Begründung für andeutet. Die Tageszeıtung des awıiß nıcht maßgebend SCWESCNH.

Dıe gerade diesem Zeitpunkt 1n triftig angesehen hat, daß tholischen Prefßvereıns, dıe „Kleıine
Wıen versammelte Osterreichische den Rücktritt annahm. Ich hoffe, da{f Zeıtung“, wurde als Stimme e1ınes

meıne Gewissensentscheidung jenen weltoftenen Katholizismus MITt einerSeelsorgertagung (vgl ds Heft, 91)
eschlo{fß dem Eindruck der Respekt findet, der den Grund- Auflage VO  e} mehr als 140 01010 F xem-
Rücktrittsnachricht iıne Resolution, rechten eines jeden Menschen gehört.“ plaren ZUuUr viertgrößten Tagesze1-
die mMı1ıt 247 Stimmen be1 Enthal- Lung ÖOsterreichs, Z auflagenstärk-

Sten Blatt der Bundesländer. Das ka-LuUunNgenN un: eiıner Gegenstimme Persönliche UN diözesane
2 wurde, und 1n der Gründe tholische Bıldungswerk holte promı1-

Vortragende VO  a Prof. arlheißt, die Begleitumstände der ee)  ber-
raschenden Amtsniederlegung seı1en An anderer Stelle se1nes Brietfes Rahner bıs Prof Schoonenberg,
gyee1gnet, ine Vertrauenskrise ‚u- der Bischof VOTL Propheten Christıi, VO  e Kardıinal Suenens bıs Kardinal

Alfrıink 1Ns Land Se1it Jahresbeginnlösen: „Der ‚Grazer Fall‘ berührt „dıe uUu11ls auf bestimmte Wege weılisen
1St. Z erstenmal eın Laie als Direk-dıe gesamte Kirche 1n Osterreich.“ Dıie wollen“ un be1 denen Sal nıcht

Arbeitsgemeinschaft ste1ir1s  er Ka- leicht sel, die wahren VO den fal- LOr der bischöflichen Finanzkammer
schen unterscheıiden. An den Früch- tätıg: Zeichen e1nes spezifischen „Ste1-plansvertreter verlangte ıne rasche

un: umtassende Information über ten werde ia  - aber dıe wahren Pro- rischen Kliımas“, das, W1e INa  =)} 11U11-

die wahren Gründe des Rücktritts pheten Christı erkennen: „Wo Auf- mehr munkelt, der Nuntıiatur 1n Wıen
schon se1it ein1ıger elit Sorge berei-und erklärte 1n eıner Resolution: „Bi- lösung gesucht wird, da 1St nıcht Chrı1-

schof Dr Schoiswohl verkörperte tür STUS Wo die Einheıit aufs Spiel g- tet

uUu115S die Hoffnung, da{ß die Tore, der untergraben wırd, da ISt d A  Dennoch deuten viele Anzeıichen dar-
keine Gemeinschaft MILt der Kirche. aut hin, da{ß der entscheidende An-deren Öffnung das Konzıiıl möglıch

gemacht hatte, ın der Steiermark Wo keine Bereitschaft ZU Kreuz ei- stoß Z Rücktritt des steirischen Bı-
durch eın gemeınsames Bemühen auch kennbar 1St, da ersteht uch keineıl schots nıcht AUS Rom kam Den ersten

Schritt scheint tatsächlich der Bischoftatsächlich geöffnet werden. uch WIr Wo die Freude nıcht mehr spricht
können uns MI1t den bısher yegebenen (sondern die Bitterkeit, der Hadßs, die n haben HST dann eeilte INa  -

Gründen für den Rücktritt des Di6ze- Bosheıit, die erbarmungslose Kritik), sıch oftenbar ın der Kurıe, die Rück-
trittsabsicht des steirischen Bischofssanbischofs nıcht zufriedengeben.“ da erlischt dıe Hoftnung autf dıe Auf-

CCDer „Arbeitskreis für Industrie- un erstehung autftallend schnell iın die Tat Uu-

Stadtseelsorge“ iın der Steiermar. Aus diesen eher allgemein-pastoralen cetzen. I)as Rücktrittsdekret tragt be-
reits das Datum VO Novembertorderte ebenfalls iıne eingehende in Worten 1St der Unterton einer ZEW1S-

formation durch die zuständıgen SCI1 Resignatıon, der Sorge die 1968 Was Bischot Schoiswohl
kirchlichen Stellen, da „AaNSONSTEN eın Zukunft nıcht überhören. Der Bı- etztlich seinem FEntschlufß bewo-
oroßer Verlust Glaubwürdigkeıit chof Wr nıe das SCWCECSCH, W 1Nall 240! haben mMags, weılß 1LLUr alleın.
für die Kırche die Folge W  “ Die vereinfachend „Progressist“ nın Für den Bischof, der nıe eın Mann
m1t der Person Bischof Schoiswohls Wohl aber wurden 1n seiner Regıe- der Repräsentation un: schon Sal
verbundene Periode der relatıven nıcht eın Freund des außeren Glanzesrungszeıt ın der 10zese Graz viele
Oftenheit un Freiheit dürte nıcht kühne Schritte ZeEWAQZT, dıe beispiel- WAarL, 1St oft schwıer1g SCWESCH, AUS$S

Ende gehen. gebend für den Öösterreichischen siıch herauszugehen. Er WAar 1n
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Schweiger VOL allem, wenn es mußte. Auch der Beschluß der Bı- nalisten un: die ungewöÖhnlich hohe
die VO  3 Bischof Zahl VO  ; ND Konzilsteilnehmernseine Schwierigkeiten, seiıne Pro- schofskonferenz,

bleme S1Ng, un: nıemand kann WI1S- Schoiswohl geleitete postkonziliare (niıcht „Mitgliedern“ NUuUr 109
SCH, WI1e cehr der Einsamkeit Studienkommission aufzulösen un stimmberechtigt W1e die

„Frankfurter Allgemeine Zeitung“in seinem Amt gelıtten haben mag das Seelsorgeinstitut, dessen Reterent
VO' 1969 tälschlicherweiseder Grazer Bischof War, ganz uUumzZzu-

gestalten, wurde mi1ıt dem Rücktritt meldete) hauptsächlıch interessiertBischöfliche Dementis
in Zusammenhang gebracht. Die hat, die Beratungsthemen

In diıeser Lage moögen ıhn Schwierig- Zeıtungen, die Aatente Spannun- dieser Vollversammlung: die S1tt-
keıten, w1e s1e jetzt überall ın der SCH 7zwischen Bischof Schoiswohl un lıche Haltung des Christen 1n der
Weltkirche auftauchen, doppelt g- anderen Öösterreichischen Bischöfen Welt, Fhe un: Famaılıie, Raum
troften haben ob NU: Auseın- für Persönlichkeitsentfaltung dererinnerten, provozlierten binnen kur-
andersetzungen 7zwischen „Konserva- zemmn öftentliche Erklärungen zweıer Jugend.
tıyven“ un: „Progressiven“ 1n seiıner Amtskollegen. Bischof 7al VO ıcht LLUTFr 1mM Hınblick aut die Brı-

St Pölten stellte fest, diesen Sanz dieser Themen, sondern weiıl1Özese Z1iNZ, Widerspruch une zunehmende pannung 1m Ver-den jüngeren Priestern oder den Spekulationen se1l kein wahres Wort,
Entwurt eines Kirchensteuer- wiährend der Bischof VO  . LaInz, hältnis 7zwiıschen dem nıederländi-
C  9 den Bischof Schoiswohl als Zauner, Mıtte Januar erklärte, se1 schen Katholizismus un: Rom (ge

fördert durch die „Aftären“ denzuständıger Referent der Osterreichi- gewiıß manchmal anderer Meınung
schen Bischofskonferenz un 1ın Zu- als eın anderer Bischof, aber weder Holländischen Katechismus un:
sammenarbeıt mi1t anderen Religions- Rom noch die Öösterreichischen Bı- Schillebeeck x un! Bischot Bluy-

schöte seıen die Ursache für den sen) spürbar wird, hat Kardinalgemeinschaften vertreten hatte.
Rücktritt VO  3 Bischof Schoiswohl. Alfrink erneut den „tfesten WillenDieses (zesetz wurde VO  = der Oster-

reichıschen Ofrentlichkeit ziemlich Diese se1l höchstwahrscheinlich ın den der holländischen Kirche“ betont,
einhellıg abgelehnt, wobeı der heftig- „internen Spannungen“ suchen. AT der Gesamtkirche verbunden

Damıt WAar der „schwarze Peter“ Jleiben, die uns 1eb un:
SstE Widerstand Aaus jenen katholischen

IS In seiner Eröffnungsansprachereisen kam, die befürchteten, eın die Steiermark zurückgegeben, die
solches Gesetz würde bedenkliche aber nıcht gewillt scheint, sich damıt bekannte sıch eınem „legitimen

abzufinden. Priester un: Laıen der Pluralismus“ innerhalb der (Gesamt-psychologische un pastorale Auswir- kırche. „Die Einheit der Kirchekungen mIi1t sich bringen. Dıiese Welle 1Öözese verlangen 1n zunehmender
Christi kann ohne die Exıstenz derder Ablehnung veranlaßte manche Intensıität, VOTLr der Nominıierung

elnes Bischotfs mıt ıhren An- Ortskirchen nıcht bestehen. Diekatholische un: evangelische Kirchen- Eigenverantwortlichkeit der Orts-manner einer abrupten Schwen- und Gedanken gehört kirche und die Verantwortlichkeitkung, W 45 be] Bischot Schoiswohl das werden. Der gegenwärtig amtierende
Gefühl einer persönlichen Enttäiu- Kapitelsvikar, Prälat Rosenberger, der Gesamtkirche schließen einander

ersuchte bereıts Priester un! Laıen, 1n keiner Weıse AauUS, vielmehr bedin-schung auslösen mußte: Stand
SCn S1e einander.“ Mıt Blick auf diedoch 1n der Optik der Oftentlichkeit entsprechende Wünsche be1 ıhm
ausländischen Beobachter un (jästez1emlich allein gelassen VOTLI diesem deponıeren, ıne ZeWl1sse Mıt-

gemeınsam beschlossenen Gesetz, das sprache ermöglichen. asWerk des zab bedenken: „  ır suchen die
Bestätigung uUuNSsSeIes Glaubens ın derschließlich zurückgezogen werden Bischofs colle weitergeführt werden. Übereinstimmung MI1t der Tradıition
der Kirche Jene VO  en außerhalb —

Grenzen, die unseren Diskus-
s1onen beiwohnen, sollen diese nıchtDıie dryıtte Vollversammlung des holländischen anders bewerten als eın Suchen nach

Pastoralkbonzils einem Weg; Ja s1e sollen diese nıcht
als endgültige un allgemeinverbind-
ıche Entscheidung tür die geEesaMTE
Kirche betrachtenDer zweıten Vollversammlung des ten wiederum ın Noordwijker-

holländischen Pastoralkonzils (vgl hout tagte, 1St VO  ; den Kommıs-
Herder-Korrespondenz Jhg., s1ıonen sorgfältig vorbereıtet W OI -

den Der Beratungsmodus wurde g-
Diskussion über Ethik

207 —209), der CD w1ıe Kardinal
Alfrınk meınte, 95 außerem äandert: Dıie Sprecher der einzelnen Diese Erläuterungen vermochten
Charme“ gefehlt hatte, folgte ıne Teilnehmergruppen hatten, ber- jedoch anscheinend die konservatıve
Periode der Ruhe Und als die ur- schneidungen un Wiederholungen Gruppe die Zeitschrift „Contron-
sprünglıch tür Oktober 1968 VOT- vermeıden, die Vorlagen UVO tatıe“ nıcht beruhigen. Denn
gesehene dritte Plenarsıtzung aut urchdiskutiert (vgl Concıilie- Jour- deren Redaktion hat sıch in eiınem
Januar verschoben wurde, schien dies naal; Nr. 27/200) Man hatte sich, Telegramm den Papst VO Pasto-
tür manche eın Zeichen nachlassen- Forderungen VO  a außen ENTISPCE- ralkonzıl distanzıert un dessen Le-
den Flans se1n. Heute weiß INAall, chend, ın den Vorlagen ine kla- yitimatıon als Vertretung des hol-
daß dem nıcht ISt. Dıie dritte 'oll- Gre un: allgemeinverständlichere ändischen Katholizismus 1n Frage
versammlung, die VO bıs Ja- Ausdrucksweise bemüht kurzum: gestellt. (Sıe hatte auch die VO'

Nuar 1969 1U nıcht mehr Konzilssekretarıat ausgesprochenejetzt, nach wel Vollversammlungen,
dem Vorsıtz VO  3 Prof Snılders schien in  S endliıch den richtigen Stil Einladung ZUr Teilnahme abgelehnt.)
(Groningen) sondern miıt Prot gyefunden haben Wenn die holländische Wochenzei-
Steenkamp (Tilburg) als Präsiden- Was aber insgesamt 130 Jour- Lung „de n]ıieuwe lınıe“ (L1 69)
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